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bleiben während der Achſendrehung der Erde auf der Nachtſeite . Dieſe Orte

haben alſo jetzt ununterbrochen Nacht . Die ſüdliche Erdhälfte hat ihre längſten ,

die nördliche ihre kürzeſten Tage . Für letztere beginnt jetzt der Winter , für

erſtere der Sommer .

§. 105 .

Tagesdauer .

Für jeden Ort hängt die Dauer des Tages von der Stellung ab , welche

die Sonne am Himmelsgewölbe einnimmt und die ſich mit den Jahreszeiten

ändert . Hat die Sonne ihre größte Entfernung nördlich vom Aquator erreicht ,

ſo iſt die Tagesdauer auf der Nordhemiſphäre am längſten , bei größter ſüdlicher

Entfernung der Sonne vom Erdäquator dagegen am kürzeſten . Für die letztere

Fig . 139.

—

Stellung der Sonne iſt die Erleuchtung der Erde , Fig . 139 , perſpektiviſch dar⸗

4
geſtellt . Man erkennt unmittelbar , daß der ganze Nördliche Polarkreis auf der

Nachtſeite liegt , alſo kein Punkt der nördlichen kalten Zone Tag hat . Der

Parallelkreis von 450 nördlicher Breite liegt faſt zu 2 auf der Nachtſeite , daher

hier die Dauer der Nacht um dieſe Zeit nahe / von 24 Stunden , alſo

16 Stunden , beträgt . Unter dem Wendekreiſe des Krebſes liegt bereits ein ver⸗

hältnismäßig größerer Teil des Parallelkreiſes auf der Tagſeite , ſo daß die

Dauer der Nacht dort ungefähr 13½ Stunden beträgt .



Tagesdauer .

Tellurium . Um die Beleuchtungsverhältniſſe der Erde durch die Sonne un
mittelbar darzuſtellen , dient das Tellurium , Fig . 140. Es beſteht aus einem Erd

globus , deſſen Achſe parallel derjenigen der Erde gerichtet und der den Sonnenſtrahlen
ausgeſetzt wird . Alsdann ſtellt derſelbe für den betreffenden Tag genau die Lichtgrenze
dar . Man erhält die Stellung leicht mittels des in der Figur ſichtbaren Gradbogens ,
nachdem der Fuß 4 B genau horizontal ſteht . Um die Acd des Globus parallel der

dachſe zu ſtellen , muß die Linie N§ , welche auf dem Fuße gezogen iſt, in den Meri⸗
dian gebracht werden . Dies geſchieht mittels einer in der Abbildung ſichtbaren Magnet —
nadel , doch iſt nicht zu über ehen, daß im mittleren Europa das Nordende der Nadel
etwas weſtlich vom aſtronomiſchen Nordpunkte abweicht . Nachdem das Tellurium in

Fig . 140.

dieſer Weiſe orientiert iſt , kann man leicht die Lage der Lichtgrenze für jeden - Augen
blick daran erkennen , ebenſo das Fortrücken derſelben . Die Sonnenſtrahlen erleuchten
ſtets die Hälfte einer Kugel , gleichgültig ob dieſe groß oder klein iſt . Vergleicht man
die Verteilung von Licht und Schatten auf zwei verſchieden großen Globen , deren
Achſen parallel ſind und welche man den Sonnenſtrahlen ausſetzt , ſo findet man , daß
die Grenze zwiſchen Licht und Schatten den Aquator wie jeden anderen Parallelkreis
dieſer Globen auf ähnliche Weiſe ſchneidet . Daraus folgt , daß für den gegebenen Tag
die Verteilung von Licht und Schatten auf dem Tellurium genau dieſelbe iſt wie auf
der Erde . Aber das Tellurium gibt dieſe Verteilung nicht allein für den Tag , ſondern
auch für jede Tageszeit , ſobald man es in derſelben Weiſe gegen die Sonne wendet , in
welcher die Erdoberfläche zu ihr ſteht . In dieſem Falle iſt es nur nötig , den Ort ,
welchen man unterſucht , z. B. B, etwa Berlin , in die Meridianebene auf den höchſten
Punkt des Globus zu bringen . In dieſem Falle ſtimmen die Hemiſphären des Globus ,
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örde über⸗
n dieſer Weiſe orientiert hat und einige Zeit hin

ſo bemerkt man , daß die Trennungslinie von Licht und Schatten
bleibt. Wenn ſich der Beobachter der Sonne zuwendet , ſo treten

nden Teile des Globus nach und nach aus dem Schatten hervor
der linken Seite in denſelben ein. Die erſten haben dann in

Sonnenaufgang , die zweiten Sonnenuntergang . Da der Globus die

gung der Erde mitmacht , ſo wird er im Laufe des Jahres in der Ver—

Schattens und des Lichtes alle Veränderungen darbieten , welche ſich in

Zeit auf der Erde vollziehen . Am Tage zeigt er daher ganz denſelben An⸗

e Erde darbietet , wenn wir ſie aus geeigneter Entfernung betrachten
nürlich kann ein ſo aufgeſtellter Globus nur wirken , wenn er von der

nen wird . Er hat aber den großen Vorteil , daß er in faſt genauer
d der Natur gibt , daß er von der Sonne ſelbſt erleuchtet wird und daß
slinie von Tag und Nacht durch die Strahlen der Sonne ſelbſt bezeichnet

hl als die6
Globus i

—

ug der Tagesdauer . Um die Tagesdauer für eine gegebene Zeit

henen Ort zu berechnen , ſei, Fig . 141, Nder Beobachtungsort , ? deſſen

Fig . 141.

Zenith , P der Nordpol des Himmels und NJs der Meridian . Da der halbe Tag

von Sonnenaufgang bis Mittag dauert , wo die Sonne den Meridian erreicht , ſo

findet man die halbe Tagesdauer , wenn man den Stundenwinkel der Sonne für den

Moment des Sonnenaufgangs kennt . Die Sonne geht aber auf ( und unter ) , wenn

ihre Zenithdiſtanz 900 beträgt . Bezeichnet nun E den Ort der Sonne , ſo iſt Winkel

＋Pder Stundenwinkel , 2 E die Zenithdiſtanz und P die Poldiſtanz der Sonne .

Bezeichnet man die geographiſche Breite mit ) , die Deklination der Sonne mit d,

ihre Zenithdiſtanz mit « und den Stundenwinkel mit s, ſo iſt in dem ſphäriſchen

Dreieck 2PE :

＋ 700 — 5, PE 900 — d, J e und Winkel Z s.
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Man hat daher :
60ο εσ] ο⏑ ee]ο eoοs b eos d bos 5.

Für den Moment des Auf - und Unterganges der Sonne , wo 2 — 900, erhält
man alſo :

coοkb tang d . tang d.

Verwandelt man den Bogen s in Zeit , ſo findet man die halbe Tagesdauer .
Subtrahiert man dieſe letztere vom Mittage , ſo erhält man den Moment des Sonnen⸗
aufgangs , durch Addition den des Sonnenuntergangs nach wahrer Zeit , die durch An—
bringung der Zeitgleichung in mittlere verwandelt wird .

Die Tagesdauer wird in Wirklichkeit durch mehrere Umſtände etwas über die
mathematiſch beſtimmte Dauer verlängert . Den größten Einfluß in dieſer Beziehung
verurſacht die Dämmerung . Wenn die Sonne noch unter dem Horizont ſteht ,
erreichen ihre Strahlen bereits die oberen Luftſchichten und werden hier zurückgeworfen ,
wodurch eine ziemliche Helligkeit verbreitet wird . Man unterſcheidet bürgerliche und
aſtronomiſche Dämmerung . Die erſtere erreicht ihr Ende , wenn man ohne Licht in
den Wohnungen nicht mehr ſehen kann, und dies findet ſtatt , ſobald die Sonne 60 bis

6½ tief unter den Horizont geſunken
iſt . Die aſtronomiſche Dämmerung en⸗
digt dagegen erſt , wenn der letzte Schein
von Helligkeit am weſtlichen Himmel
verſchwunden iſt . Dies tritt ein, wenn
die Sonne 180 unter dem Horizonte
ſteht . Zieht man 180 unter dem Hori⸗
zonte und dieſem parallel einen Kreis ,
den man Dämmerungskreis nennt ,
ſo verſchwindet die letzte Spur der
Dämmerung , ſobald die Sonne dieſen
Kreis erreicht . In dem Maße als die
Sonne ſchräger gegen den Horizont
herabſinkt , braucht ſie mehr Zeit , dieſen
Dämmerungskreis zu erreichen , weil ſie
bei gleicher Geſchwindigkeit einen län⸗
geren Weg zurückzulegen hat als da,
wo ſie mehr oder weniger ſenkrecht zum
Horizonte ſich bewegt . Letzteres findet
am Aquator ſtatt und die Bahn der

Sonne liegt immer ſchräger gegen den Horizont , je mehr man ſich vom Aquator ent⸗
fernt . Die Dämmerung iſt daher in den Aquatorealgegenden am kürzeſten und wird
beiderſeits gegen die Pole hin immer länger . Für gewiſſe Gegenden und Zeiten er—
eignet es ſich, daß die Sonne überhaupt nicht bis zu 180 unter den Horizont herab⸗
ſinkt , den Dämmerungskreis alſo gar nicht erreicht . Es tritt dann keine eigentliche
Nacht , ſondern zwiſchen je zwei Tagen bloß eine ununterbrochene (mitternächtliche )
Dämmerung ein. Dies ereignet ſich für Orte unter 50 n. B. alljährlich am 1. Juni .
Um die Zunahme der Dämmerungsdauer vom Aquator gegen die Pole hin zu veran⸗
ſchaulichen , dient Fig . 142. In derſelben iſt 68 der Aquator , 5 der Nordpol der
Erde , opa die Lichtgrenze . Bezeichnet Bogen a ) = ed = 180 die Dämmerungs⸗
zone, ſo iſt ) d ein als gerade Linie erſcheinender Teil des Dämmerungskreiſes , 8 5
aber der in völliger Nacht liegende Teil der Erde . Man ſieht , daß jeder Ort die
Dämmerungszone im Verlaufe einer Erdumdrehung zweimal paſſiert , und daß ein um
ſo größerer Teil jedes Parallelkreiſes in der Dämmerungszone liegt , je näher dieſer
Parallelkreis ſelbſt ſich beim Pole p befindet . Da nun alle Parallelkreiſe in der
gleichen Zeit von 24 Stunden um die Erdachſe herumgeführt werden , ſo muß die
Dämmerungsdauer vom Aquator gegen die Pole hin zunehmen .

Fig . 142.
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